Erſcheint wächentlich 6 mal Abends. 
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Bam Neichstage. 


187. Sitzung vom 8. März. 

Nach Erledigung einer Rechnungsſache wird die 
Berathung des Etats fortgeſetzt, und zwar beim Etat 
des Reichstages. 

Die Budgetkommiſſion beantragte eine Reſolution, 
in welcher die verbündeten Regierungen um einen 
Nachtragsetat für ein Präſidialgebäude erſucht werden. 

Ein Antrag v. Levetzow, Schmidt⸗Elberfeld und 
Genoſſen aus allen Parteien des Hauſes will dagegen 
eine eutſprechende Rate, 300,000 Mk., gleich in den 
vorliegenden Etat einſtellen. Außerdem liegt hierzu 
der Antrag (Reſolution) Ander vor, betr. Gewährung 
von Diäten an die Reichstagsabgeordneten. 2 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) beantragt, die 
geforderten 300 000 Mk. nur zu bewilligen für 
Grunderwerb und Projektbearbeitung, aber nicht zu⸗ 
gleich als erſte Baurate. Es ſei durchaus nöthig, 
daß dem Hauſe der Bauplan erſt unterbreitet werde. 
Nach weiter kurzer Debatte wird der Antrag der 
Budgetkommiſſtion mit der Stumm'ſchen Abänderung 
1 Hiermit iſt der Etat des Reichstages 
erledigt. 

Die Vorlage betr. Zwangsverſteigerung und 
Zwangsverwaltung wird in dritter Leſung en bloc 
angenommen: ebenfalls debattelos gelangt die Grund⸗ 
buchordnung in dritter Leſung zur Annahme. 

Es folgen Petitionen. Ueber einige derſelben betr. 
Gleichſtellung der Telegraphiſten der Reichseiſen⸗ 
bahnen mit denen der Reichspoſtverwaltung wird von 
der Kommiſſion Tagesordnung beantragt. 

Ein Antrag Hammacher (ul.) will die 
Petitionen dem Reichskanzler zu theilweiſer Berück⸗ 
ſichtigung überwieſen wiſſen. Dieſer letztere Antrag 
wird nach kurzer Debatte angenommen. Hierauf 
werden noch, entſprechend einem Antrage der 
Kommiſſion, mehrere Petionen betr. Rückerſtattung 
von Getreidezoll dem Reichskanzler zur Berückſichtigung 
überwieſen. 
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Vom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
44. Sitzung vom 8. März. 

Die Berathung des Domänenetats wird bei den 
Einnahmen aus dem Bernſteinregal fortgeſetzt. 
Nachdem 

Abg. v. Riepenhauſen (fonf,) erklärt, er 
verzichte mit Rückſicht auf das ſchwebende Straf⸗ 
verfahren gegen den Kommerzienrath Becker auf die 
Abſicht, in dieſer Angelegenheit an den Miniſter eine 
Anfrage zu richten, wird der Titel bewilligt, desgl. 
faſt debattelos der Reſt des Domänenetats. — Es 
folgt die Berathung des Forſtetats. Die Einnahmen 
werden bewilligt. Die 
Abgg. Rieſch (frk.) und Hiſche (ntl.) wünſchen 
Beſſerſtellung der Förſter. 


Feuilleton. 


Ihr Schönſtes. 


Humoreske von Freiherr von Schlicht. 


Unber. Nachdr. verboten. 
Meine kleine Frau iſt eine Perle — ich 
bin nun ſchon viele, viele Jahre verheirathet, 
und habe an ihr noch nicht einen einzigen 
Fehler wahrnehmen können. Hat ſie wirklich 
keine Untugenden, oder verſteht ſie es nur, ſie 
geſchickt vor mir zu verbergen? Ich weiß es 
nicht. Ich habe an meiner beſſeren Hälfte 
eigentlich garnichts auszuſetzen, hoͤchſtens, daß 
ſie zuweilen mit dem Wort „Mein Schönſtes“ 
Unfug treibt. Sind wir in Hamburg, fo iſt 
eine Fahrt auf der Alſter mit daran an⸗ 
ſchließendem Beſuch bei Pfordte „ihr Schönſtes“; 
find wir in Berlin, ſo bezeichnet ſie einen 
Beſuch im Deutſchen Theater als „ihr Schönſtes“, 
und am nächſten Morgen verſichert ſie mir, 
„hr Schönstes“ ſel, ſich bei Gerſon das ſchönſte 
Kleid auszuſuchen. Ich bin in dieſem Punkt 
anderer Anſicht; für mich wäre „das Schönſte“, 
das Ziel, das ich mir geſteckt, in ehrlicher 
Arbeit zu erreichen. 

Gettennte Anſichten über ein und denſelben 
Punkt führen aber ſelbſt in der glücklichſten 
Ehe Streitigkeiten herbei, und ſo kam es, daß 
wir uns, natürlich nur bildlich geſprochen, 
wegen dieſer Redensart oft in den Haaren lagen. 


Geduld und Liebe aber vermag viel, und fo 


e ich es allmählich erreicht, daß meine kleine 
den Gebrauch ihres Lieblings ausdruckes 
aſt ganz aufgegeben hatte. 

Da geſchah es, daß meine Frau vor einiger 
Zeit, als wir am Frühſtückstiſch ſaßen, zu mir 
ſprach: „Weißt Du, was mein Schönſtes wäre?“ 
„Nun?“ fragte ich neugierig. 


M. Jung. 


Oberlandforſtmeiſter Donner verlieſt im Ein- 
verſtändniß mit dem Finanzminiſter eine Erklärung, 
wonach Verhandlungen im Gange ſind, und zwar 
darüber, ob die Förſter unter die Subalternbeamten 
einzureihen ſeien. (Bravo!) Auch wegen der Ge: 
haltserhöhung der Förſter würden Erwägungen ſtatt⸗ 


finden. (Beifall.) 
Abg. v. Woyna (frk.) wünſcht, daß den älteren 
Förſtern der Titel „Revierförſter“ ſtatt „Hegemeiſter“ 
verliehen werde. 

Abg. v. Wal d o w u) wünſcht Gewährung 
von Dienſtwohnungen für die Forſtaufſeher. 

Oberlandforſtmeiſter Donner entgegnet, das 
würde 20 bis 30 Millionen Mark koſten. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein führt aus, die 
Regierung ſei ernſtlich gewillt, ſo viel, als irgend 
möglich, den berechtigten Wünſchen der Förſter und 
Hilfsaufſeher gerecht zu werden, erwarte dafür aber 
auch, daß dieſe ſich nieht auf Agitationen einließen, die 
für jeden Beamten ſehr bedenklich ſeien. (Bravo! 
rechts.) — Nachdem noch verſchiedene Abgeordnete für 
Beſſerſtellung der Förſter und Oberförſter eingetreten, 
werden die Beſoldungen genehmigt. — Gleichfalls ge⸗ 
nehmigt wird der Ausgabetitel für Forſtkulturen und 
zwar nach kurzer Debatte. — Der Reſt des Forſtetats 
wird faſt debattelos bewilligt. 


Nächſte Sitzung Dienſtag. Tagesordnung: Eiſen⸗ 
bahnetat. 


In der Bndgetkommiffion des Reichs- 
tages 

wurde geſtern die Berathung des Marine ⸗ 

etats fortgeſetzt. Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 

lohe war erſchienen. 

Der Referent Dr. Lieber führte aus: 
Die neulichen Mittheilungen des 
Admirals Hollmann haben mit Recht 
großes Erſtaunen hervorgeruſen, nach 
den Darlegungen der Regierung im vorigen 
Jahre war man auf derartiges nicht gefaßt. 
Völlig neu ſei die Forderung der neueſten 
Denkſchriſt nach einem ſchnelleren Tempo. Der 
Flottengründungsplan vom Jahre 1873 ſei 
vom Reichstage formell niemals genehmigt 
oder angenommen worden. Man müſſe 
aber doch an die Grenzen der Steuer⸗ 
kraft denken und dürfe das Volk nicht 
allzuſehr belaſten. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe erklärt, 
die vom Staatsſekretär Hollmann vorgelegten 
Schriftſtücke ſeien weder eine neue Regierungs⸗ 
vorlage, noch eine Denkſchriſt zum vorliegenden 
Etatsentwurf, wie diejenige über den Flotten⸗ 


„Einen Hühnerſtall zu haben.“ 

„Aber Kind,“ verſetzte ich, „was Du auch 
immer für ſonderbare Einfälle haſt.“ 

„Garnicht ſonderbar,“ gab ſie zurück. „Wir 
leben hier nun doch einmal wie auf dem Lande, 
wenngleich wir in der Stadt wohnen. Wir 
haben einen Garten, in dem wir Obſt und 
Gemüſe bauen können. Wir haben eine Wagen⸗ 
remiſe und einen Pferdeſtall. Unſere Villa 
gleicht einem Landgut, dieſes aber ohne eine 
Hühnerzucht iſt undenkbar. Denke Dir mal: 
Hühner zu haben, ſtets friſche Eier zu haben, 
kleine Kücken groß zu ziehen, jeden Morgen in 
den Stall zu gehen und nachzuſehen, wieviel 
Eier gelegt ſind — ach weißt Du, das wäre 
mein Schönſtes.“ 

„Liebes Kind,“ gab ich zurück, „Deine An⸗ 
— über Dein Schönſtes wechſeln bekanntlich 
ſchnell.“ 

Aber dieſes Mal blieb meine Frau konſer⸗ 
vativ — Tag und Nacht ſprach fie von Hühnern 
und endlich wurde ich pflaumenweich. 

„Nun, wenn es dieſes Mal wirklich Dein 
Schönſtes iſt, will ich Dir Deinen Wunſch er⸗ 
füllen, die Hühner⸗ und Eierzüchterei kann 
beginnen.“ 

Mit einem Freudenſchrei flog mir meine 
kleine Frau um den Hals und ſetzte mir mit 
demoſtheniſcher Beredtſamkeit die Vortheile aus⸗ 
einander, die wir von den Hühnern haben 
würden. „Zunächſt ſind wir nicht mehr von 
der Eierfrau abhängig, die ja nach Laune und 
Willkür die Preiſe ins Unermeßliche fteigert und 
meiſtens doch nur ſchlechte Waare liefert. Die 
Anſchaffungskoſten ſind gering, in einem halben 
Jahr haben wir fie wieder ee ra 

r 


Und dann bedenke, wie geſund es ſowohl 


das Kind, als für uns if, täglich ein frisches 


Ei zu eſſen — ach, es iſt himmliſch.“ 


eruſprech⸗Anſchlu 
4 rare sims für 2 Albin Zeitungen. 
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gründungsplan des Jahres 1873 darſtellen ſoll. 
Vielmehr tragen jene Schriftſtücke einen lediglich 
informatoriſchen Charakter. Dieſelben haben 
den Zweck, den rechnungsmäßigen Schiffs beſtand 
der kaiſerlichen Marine nach dem Flotten⸗ 
gründungsplan von 1873 und ſeinen vom 
Reichstage zugeſtandenen Ergärzungen nachzu⸗ 
weiſen gegenüber dem gegenwärtigen thatſäch⸗ 
lichen Schiffsbeſtand. Ferner ſoll damit der 
Nachweis erbracht werden, welcher zur 
Vollendung der im vorliegenden Etatsentwurf 
beantragten Schiffsneubauten erforderlich iſt. 
Endlich ſind auch noch die entſprechenden 
Ratenforderungen für diejenigen Schiffsneubauten 
mitgetheilt, welche in Angriff zu nehmen ſind, 


falls unſere Marine durch rechtzeitige zeitge⸗ 


mäße Erſatzbauten auf voller techniſchr Höhe 
erhalten werden ſoll. Auch meinerſeits halte 
ich es für eine unabweisliche Aufgabe des 
Reiches, nach Maßgabe der in jenem Schrift⸗ 
ſtück enthaltenen thatſächlichen Angaben, eine 
den Bedürfniſſen der Landesvertheidigung, den 
Anforderungen des auswärtigen Dienſtes und 
dem Schutze des deutſchen Handels genügende 
Flotte zu ſchaffen und zu erhalten. Zur Ver⸗ 
wirklichung können jene Forderungen des 
Reichsmarineamts nur durch die etate mäßige 
Zuſtimmung der verbündeten Regierungen und 
des Reichstages gelangen. Wann und in 


welchem Umpfange dieſe Zuſtimmung nachge⸗ 


ſucht und ertheilt werden wird, muß ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich nach der geſammten Finanzvorlage, 
d. h. einerſeits nach dem Ausgabebedarf auch 
der übrigen Reſſorts richten. 

Staatsſekretär Admiral Hollmann 
meint, es handle ſich jetzt nicht um neue Pläne. 
Wenn kein Erſatz für Veraltetes und Unbrauch ⸗ 
bares bewilligt werde, müßte die Flotte ver⸗ 
ſchwinden und ſchließlich ganz von ſelbſt auf⸗ 
hören zu exiſtiren. Von uſerloſen Flotten⸗ 
plänen könne doch keine Rede ſein, da man 
die Flotte überhaupt erſt auf den Standtpunkt 
bringen müſſe, auf den ſie gehöre. Den 
Flottenplan von 1873 habe er nur als Norm 
angenommen. Redner betont darum, daß die 
Marine im Ernſifall ihre Schuldigkeit thun 
werde, aber der Reichstag dürfe ſie auch nicht 
im Stich laſſen. Wenn es zur Seeſchlacht 
„Was der Menſch thun will, ſoll er gleich 
thun,“ ſagt ein altes Wort, und ſo ſollten die 
Hühner nebſt dem unvermeidlichen Gatten noch 
an demſelben Tag ihren Einzug halten. Zu⸗ 
nächſt wurde der Hühnerſtall beſichtigt, der ſich 
bei näherer Betrachtung doch als ziemlich ver⸗ 
fallen erwies, auch das Drahtgitter, das den 
Hühnerhof umſchloß, war dringend der Reparatur 
bedürftig. So ganz billig würde das Federvieh 
alſo doch nicht kommen. 

Ich ſchickte den Diener zur Stadt, und be⸗ 
ſtellte die Handwerker: ſie beſahen ſich den 
Schaden und ſagten: „Das iſt eine Kleinigkeit.“ 
Trotzdem arbeiteten ſie drei Tage herum, und 
die Summe, die ich bezahlen mußte, war abſolut 
keine Kleinigkeit. 

Dann kam der Hühnerkauf. Ich hatte mir 
das ſo einfach gedacht. Ich ſagte meinem 
Buttermann, der auf dem Lande wohnte, Be⸗ 
ſcheid und bat ihn, mir ſechs Hühner und einen 
Hahn mitzubringen. Am nächſten Sonnabend 
brachte er mir das Viehzeug mit — aber todt, 
gerupft, fertig zum Braten. 

„Aber in dieſer Verfaſſung können die Thiere 
doch keine Eier legen?“ rief ich wüthend und 
verweigerte die Abnahme. Aber der Butter⸗ 
mann, der mir ſonſt auch das Geflügel beſorgt, 
ſchwur Stein und Bein, ich hätte nichts davon 
geſagt, daß die Thiere lebendig ſein ſollten, und 
fo mußte ich denn nolens volens ſechs Mittage 
nach der Reihe Hühnerfrikaſſee mit Reis, und 
am ſiebenten Reis mit Hahn eſſen. 

„Sind Hühner immer noch Dein Schönſtes?“ 
fragte ich meine Frau. Die aber betheuerte es, 
und ſo wurde die Jagd nach lebendigen Hühnern 
fortgeſetzt. Die aber waren garnicht zu be⸗ 
kommen: Eier ſind bei uns zu Lande ein rarer 
Artikel, und wer gute Legehühner hat, giebt ſie 
nicht fort. 


Inſeraten⸗Aynahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
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käme, und die würde im nächſten Kriege un⸗ 
ver weidlich ſein, jo könne er dafür bürgen, 
daß unſer Perſonal durchaus beſtehen würde, 
doch anders ſtehe es leider zur Zeit mit unſerm 
Material. 

Abg. Richter: Inbezug auf die Küſten⸗ 
vertheidigung ſtehe Admiral Hollmann heute 
auf anderm Standpunkt als am Freitag und 
ſeine heutigen Aus führungen ſtehen in direktem 
Widerſpruch mit der Denkſchrift von 1873, auf 
die er ſich wiederholt berufen. Die „uferlofen 
Flottenpläne“ würden auf Grund der Denk- 
ſchrift erſt nach dem Jahre 1901 kommen. Es 
ſei unerhört, daß man die neuen Forderungen 
auf die Denkſchrift von 1873 zu gründen wage. 
Ueber die geplante Panzerſchifffloue habe 
Admiral Hollmann kein Wort geſagt. Warum 
erhöhe man dieſe von 14 auf 16? Auch im 
Jahre 1895 habe man bereits dieſe beiden 
Schiffe bauen wollen. Die Erklärung des 
Reichskanzlers beſage recht wenig und habe 
kaum irgend welche Bedeutung. Formell ſeien 
die Herren uns allerdings verantwortlich, that⸗ 
ſächlich aber nicht. Die Zerfahrenheit bei den 
einzelnen Reſſorts ſei zu groß, er perſönlich 
habe zu ihnen kein Vertrauen. Die Reſſorts 
nehmen die Verwahrung und Proteſte des 
Parlaments ruhig entgegen, wenn ſie nur das 
Geld bewilligt bekommen. 

Abg. Dr. Hammacher: Unter den 
techniſchen und finanziellen Erwägungen kommt 
doch in erſter Linie das Intereſſe der Landes⸗ 
veriheidigung inbetracht. Die Aue führungen 
des Admirals Hollman haben jedenfalls den 
Eindruck gemacht, daß ſie auf innerſter Ueber⸗ 
zeugung beruhen und haben auch das Märchen 
von den uferloſen Plänen im Volke beſeitigt. 
Unfere Flotte müſſe entſchieden beſſer ausge⸗ 
ſtaltet werden. Unſer Handel habe ſich ver⸗ 
doppelt. Deutſchland brauche eine ſtarke Flotte 
zum Schutze des Handels, zum Schutze der 
Küſten, zur Geltendmachung ſeiner Stellung. 
Die nationalen Geſichtspunkte bleiben maß⸗ 
gebend für die Stellung der nationalliberalen 
Partei. 

Abg. Graf Holſtein: Wenn andere 
Staaten uns voraus ſeien, jo müſſe Deuiſch⸗ 
land nachfolgen. Unſere Marine ſei noch ſo 


Mit Liſt und Tücke gelang es uns dennoch, 
endlich die Thiere zu bekommen, und von allen 
Hausbewohnern freudigſt begrüßt, hielten fie 
eines Abends ihren Einzug. 

Freude herrſchte in Trojas Hallen, aber ſie 
ſollte nicht lange dauern. Ich gehöre zu jenen 
unglückſeligen Menſchen, die bei dem leiſeſten 
Geräuſch aufwachen und dann nicht wieder ein⸗ 
ſchlafen können. Von allen Beſchäftigungen, 
iſt mir Schlafen aber die liebſte, und kann ſich 
jeder ſelbſt die Stimmung ausmalen, in der 
ich mich befand, als am nächſten Morgen um 
vier Uhr der Hahn zu krähen begann. 

Mein erſter Gedanke war, aufzuſtehen und 
dem Thier das Genick umzudrehen. Nach 
einigem Nachdenken ließ ich dieſes Vorhaben 
aber wieder fallen; hätte ich meinen Entſchluß 
ausgeführt, ſo hätte ich am Nachmittag einen 
neuen Hahn kaufen müſſen, und wer weiß, ob 
das neue Thier nicht noch ein viel unange⸗ 
nehmeres Krähen gehabt hätte. 

So lag ich denn wüthend in meinem Bett, 
zog die Decke über mich, ſteckte die Finger in 
die Ohren und wünſchte dem Hahn bei jedem 
„Kikeriki“, das er ertönen ließ, Peſt, Tod und 
alle Höllenqualen. Ich erhob mich infolge deſſen 
in der denkbar ſchlechteſten Laune, während 
meine Frau ſtrahlte: ſollte es doch heute zum 
Frühſtück die erſten „ſelbſtgelegten“ Eier geben. 
Doch ihr Humor ſchwand bald dahin, als der 
Diener beim Kaffee meldete, es wären keine 
Eier da. 8 

„Was denken ſich die dummen Thiere eigent⸗ 
lich?“ klagte meine Frau, „glauben fie, daß ich 
nur zum Vergnügen füttere? Eier ſollen ſie 
legen.“ 

Ich wies darauf hin, daß die Thiere ſich 
erſt an den neuen Stall, die neue Umgebung 
gewöhnen müßten, daß die Hühner auch nicht 


jung, daß ſich erklärlicherweiſe noch keine 
Tradition, noch keine feſte Praxis bilden konnte. 
Thatſächlich ſeien unſere maritimen Kräfte un⸗ 
zureichend. b 

Abg. Dr. Lieber tritt den Ausführungen 
der beiden letzten Redner entgegen und weiſt 
an der Hand von Zahlen das Anwachſen der 
Ausgaben für die Marine nach. Alle nationalen 
Phraſen ſeien hier werthlos. Der wahre 
Patriotismus liegt gerade im Maßhalten. Die 
weitere Berathung wird auf Dienſtag vertagt. 
———— EEE BEE ERSTER EEE 


eutſches > 
9 1 1 9. März. 

— Wie der „L. A.“ aus Friedrichsruh 
meldet, empfängt Fürſt Bismarck jetzt täg⸗ 
lich zahlreiche Telegramme im Hinblick auf die 
bevorſtehende Centenarfeier für Kaiſer Wilhelm I. 

— Oberſt v. Moltke überreichte in 
Petersburg dem Czaren ein Schreiben des 
deutſchen Kaiſers mit Photographien von der 
feierlichen Ueberreichung der vom Gzaren dem 
preußiſchen Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment 
verliehenen Fahnenbänder. 

— Dem Reiche tag iſt ein Geſetzentwurf, 
betreffend die Vorarbeiten für die Errichtung 
einer Gedenkhalle zu Ehren der im Feld⸗ 
zuge 1870/71 gefallenen oder ſchwer verwundeten 
Krieger, zugegangen. 

— Neue Marineüberraſchungen. 
Die Budgetkommiſſion des Reichstages, welche 
am Freitag Vormittag in die Verhandlungen 
über den Marineetat eintrat, hat ihre Sitzungen 
alsbald bis auf mehrere Tage abgebrochen 
in Folge ganz unerwarteter Ankündigungen 
koloſſaler Forderungen für Schiffsneubauten. 
Wie ſchon gemeldet, ſind nämlich in einer neu 
vertheilten Denkſchrift für die drei nachfolgenden 
Etats jahre 1898/99, 1899/1900, 1900/1901 
neue Schiffsbauten angemeldet, welche einen 
Koſtenaufwand von 132883000 Mk. 
erheiſchen, ſo daß zuzüglich der noch für 
1897/98 geforderten Schiffsbauten und der 
aus den Vorjahren überkommenen Reſt⸗ 
forderungen ſich ein Aufwand für Schiffsneu⸗ 
bauten von 328 371000 Mk. ergiebt, 
und die Etats forderungen der Marine allein für 
Schiffsbauten ſich delaufen würden für 
1897/98 auf 62 165 000 Mk., für 1898/99 
auf 59 070 000 Mk., für 1899/1900 auf 
56 240 000 Mk., für 1901/1902 auf 
60 510 000 Mk. Weitere Neuforderungen von 
1901/1902 ab werden vorbehalten, doch über⸗ 
trogen ſich ſchon aus den Neuforderungen der 
Vorjahre 55 012 000 Mk. auf das Etatsjahr 
1901/1902 und 35 574 000 Mk. auf die 
nachfolgenden Jahre. — Die „Freiſ. Ztg.“ 
bemerkt dazu: Das iſt eine hübſche Früh⸗ 
jahrsüberraſchung für die deutſchen Steuer⸗ 
zahler, die wieder einige hundert Millionen 
locker machen ſollen, nicht etwa zum Schutze 
der vaterländiſchen Küſte — bewahre, die iſt 
gegen jeden feindlichen Augriff geſchützt — 
aber um den „Daumen auf’s Auge zu drücken“, 
wenn ein deutſcher Geſandter da hinten im 
fernen Aſien mit der Peitſche ſchlägt und dann 
Unannehmlichkeiten bekommt. Deutſchland ſoll 
— . ——— 
jeden Tag legen, und kramte an Kenntniſſen 
aus, was ich nur immer mein Eigen nannte. 
Endlich ſchwanden die Falten von der Stirn 
meiner Frau, ſie vertröſtete ſich auf den nächſten 
Tag, und auch ich begann wieder das Feder⸗ 
vieh zu lieben, als meine Frau mir ausein⸗ 
andergeſetzt hatte, daß ich mich in wenigen 
Tagen an das „Kikeriki“ gewöhnen und es 
vielleicht ſchon morgen garnicht mehr hören 
würde. f 

So ſahen wir dem nächſten Morgen ent⸗ 

gegen, der dem voraufgegangenen auf ein Haar 
glich. Wieder weckle mich der Hahn mit ſeinem 
Krähen und wieder hatten die Hühner verab⸗ 
jäumt zu legen. 
Hätte mir das ſechsmalige Hüßhnerfrikaſſce 
mit Reis nicht noch zum größten Theil unver⸗ 
daut im Magen gelegen, ich hätte die Thiere 
ſofort gelödtet. So aber beſann ich mich eines 
Beſſeren, und vertröſtete meine Frau und mich 
auf den folgenden Tag. 

Aber die folgenden glichen auf ein Haar 
den voraufgegangenen. Der Hahn ließ was 
von ſich hören, die Hühner aber ließen nichts 
von ſich ſehen. So ging eine Woche dahin: 
nur mit der größten Anſtrengung gelang es 
mir, des Morgens beim Kekeriki mich jo weit 
zu beherrſchen, daß ich ruhig im Bett blieb 
und meine Frau vermochte kaum die Thränen 

uhalten, wenn der Diener die ſich ſtets 
gleichbleibende Redensart herbetete: „Die Hühner 
haben wiederum nicht gelegt.“ f 

Und meine kleine Frau hatte ſich ſo auf die 
Hühner gefreut — ſie zu beſitzen, war ja ihr 
Schönſtes. 

Was war da nun zu machen. Ich ging 
nun in den Stall, hielt dem Federvieh eine 
lange Rede, legte ein friſches Ei, das ich ge⸗ 

vor ſie hin und ſprach: „Seht Euch 
dieſes Ding mal an und befinnt Euch auf das, 
was Ihr zu leiſten uns ſchuldig ſeid.“ Sie 
nickten, als wenn ſie mich verſtänden, aber Alles 
blieb beim Alten. 

Schluß folgt.) 


eine Semacht „erſten Ranges“ werden, nicht 
weil wir hier überflüſſiges Geld haben — bei 
uns leiden bekanutlich die Kultur aufgaben 
nicht —, ſondern weil England und Frank⸗ 
reich auch zur See ſtark ſind. Daß dieſe beiden 
Länder ſolche Rieſenflotten unterhalten müſſen 
ihres blühenden Kolonialbeſitzes wegen, dem 
wir nur einige afrikaniſche Sandbüchſen und 
das unwirthliche Neu-Guinea gegenüberzuſtellen 
haben, wird anſcheinend als Nebenſache be⸗ 
trachtet. — Charakteriſtiſch für die Werth ; 
ſchätzung, welche man bei uns zu Lande der 
Volksvertretung angedeihen läßt, iſt übrigens 
auch die Art, mie dieſe neuen „ſchönen Tabellen“ 
vom Staatsſekretär Hollmann eingebracht wurden: 
man läßt mit Seelenruhe die Kommiſſion den 
Marineetat verhandeln, ſchweigt wochen⸗ und 
monatelang zu allen Ausführungen, und kommt 
dann urplötzlich mit einer Denkſchrift, die 
unerhörte Forderungen enthält und die ganze 
bisherige Kommiſſionsarbeit rückſichtslos über 
den Haufen wirft. So erklärt es ſich, daß 
die Kommiſſion erregt auseinander ging; dieſe 
Erregung wird ſich auch dem Volke mittheilen, 
das ſchon ſchwer genug an den bisherigen 
Militärlaſten zu tragen hat und dem man nun 
auch noch die Laſten für eine „auf hoher See“ 
zu verwendende Schlachtflotte erſten Ranges 
aufbürden will. — Das wird ſchwere Kämpfe 
zwiſchen Regierung und Volksvertretung geben! 
— Die freikonſerv.„Poſt“ ſchließt aus dem Ver⸗ 
lauf der Kommiſſions⸗Verhandlungen über den 
Marine⸗Etat, daß die Ausſichten, es 
würden die ſämmtlichen Forderungen der Re⸗ 
gierung unverkürzt bewilligt werden, nur recht 
geringe find. — Da „ſchließt“ die „Poſt“ auf⸗ 
fallend richtig. 
Offizibſe Marineredner. 
Auch in München hat jetzt ein penſionirter 
Kapitänleutnant einen Vortrag über die deutſche 
Kriegsflotie gehalten und die Verſammlung be⸗ 
geiſtert, durch Telegramme an den Reichskanzler 
und den Reichstag für die ungeſchmälerte Be⸗ 
willigung der Forderungen einzutreten. — Aus 
welchem Geheimfonds mögen ſolche offiziöſen 
Redner wohl bezahlt werden? 

— Die „Deutſche Tagesztg.“, das Organ 
des Bundes der Landwirthe, tritt der angeblich 
viel verbreiteten Anſicht entgegen, als erhalte 
ſie in politiſchen Fragen Anweiſungen, Aufträge, 
Artikel von Friedrichsruh oder vom Grafen 
Herbert Bismarck. Sie habe niemals der⸗ 
artiges erhalten oder ſich mit einer politiſchen 
Anfrage nach Friedrichsruh oder an den Grafen 
Herbert gewandt. 2 

— Wie verlautet, iſt anläßlich der That⸗ 
ſache, daß aus dem Gange der Vorunter⸗ 


ſuchung in Sachen v. Tauſch mancherlei in 


die Oeffentlichkeit gelangt iſt, von der Gtauts- 
anwaliſchaft ein Dis ziplinarverfahren gegen 
„Unbekann:“ eingeleitet worden. Der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt nimmt an, daß nur durch ein 
pflichtwidriges Verhalten und durch Indeskretion 
die einzelnen Stadien des Prozeſſes zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gelangen konnten. 

— Die Hauptzeugen gegen 
Tauſch, ſo ſchreibt die „Germaria“, ver⸗ 
ſchwinden allmählich. Den Herren 
Normann⸗Schumann, Gingold⸗Stärk iſt jetzt 
Herr von Metzſch⸗Schilbach gefolgt. Herr v. M., 
ein ehemaliger ſächſiſcher Offizier, ſoll zu den⸗ 
jenigen Redakteuren gehört haben, welche Herrn 
v. Tauſch gern Gefälligkeitsdienſte leiſteten. 
Er war in der Strafſache gegen den Kriminal⸗ 
„Kommiſſar“ v. Tauſch vom Unterſuchungerichter 
wiederholt vernommen worden, weil man an⸗ 
nahm, daß Herr von Metzſch durch den ge⸗ 
nannten „Kommiſſar“ zu gewiſſen Plänen be⸗ 
nutzt worden ſei. Daß gerade die Hauptbe⸗ 
laftungszeugen gegen Tauſch jetzt Ferſengeld 
geben, iſt gewiß merkwürdig; woher jene das 


Reiſegeld nehmen, darüber ſchweigt des Sängers 


Höflichkeit. 

— Nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ 
hat die griechiſche Regierung von 
einem Londoner Bankier einen größeren Vor⸗ 
ſchuß erbeten. Griechiſche, ruhig denkende 
Kreiſe ſehen Englands Haltung als den Aus⸗ 
druck des Wunſches nach dem Befit Kretas an. 

— Aus Kanea meldet die „Köln. Ztg.“, 
die Befehlshaber der flemden Kriegsſchiffe hätten 
für heute Zwangsmaßregeln angeordnet, falls 
ſich heute Nachmittag noch griechiſche Schiffe 
in kretiſchen Gewäſſern blicken ließen. ; 

— Nach hier eingeiroffener Meldung hat 
der Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ auf Kreta 
neuerdings 3 Offiziere und 50 Mann gelandet. 

— Koloniales. In Deutſch⸗Oſtafrika 
ſcheinen neue ärgerliche Händel vorgekommen zu 
ſein. Die „Köln. Ztg.“ meldet: „Lieutenant 
Werther, Beauftragter der Jrangi⸗Geſellſchaft 
(ehemaliger Expeditionsführer des Antiſklaverei⸗ 
Komitees), iſt auf Antrag des Gouverneurs, 
Oberſten Liebert, telegraphiſch nach Berlin zurück⸗ 
berufen worden.“ Lieutenont Werther wutzte 
vor Jahresfriſt eine Anzahl Kapitaliſten für eine 
Expedition nach Oſtafrika zu intereſſiren, nach⸗ 
dem er ihnen Golderze gezeigt hatte, die er auf 
ſeiner früheren Expedition gefunden hatte, und 
deren Fundort nur ihm bekannt ſei. Die „Poſt“ 
glaubt Grund zu der Annahme zu haben, daß 
der Gouverneur im Intereſſe der Aufrecht⸗ 
erhaltung der öffentlichen Ruhe auf die Abbe⸗ 


rufung Lieutenant Werthers dringen mußte. — 
Dieſer Lieutenant Werther hatte auch bei 
Kolonialfreunden kein gutes Renommee. — Der 
Afrikaheld Schröder kann, wie der „Poſt“ bei⸗ 
läufig mitgetheilt wird, zur Verbüßung ſeiner 
Strafe noch nicht nach Deutſchland gebracht 
werden, da noch in 24 Fällen gegen ihn Unter⸗ 
ſuchungen ſchweben. 

— In Barmen iſt heute ein Streik 
der Schreiner ausgebrochen. Dieſelben 
fordern den neunſtündigen Ardeitstag und Lohn⸗ 
erhöhung. 


Ausland. 
Italien. 

Griechiſche Offiziere kauften in Mailand 75 000 
Wolldecken gegen Baarzahlung in einem Chek auf 
Paris ein. Von hier begeben ſie ſich nach 
Turin, um daſelbſt wegen des Ankaufs von 
weiteren 75 000 Wolldecken zu unterhandeln. 

Frankreich. 

In der heutigen Kammerſitzung gab der 
Präſident die Erklärung ab, er habe zwei An⸗ 
träge über eine Interpellation in der Orient⸗ 
frage erhalten. Miniſter Hanotaux erwiderte, 
von Griechenland ſei noch keine Antwort ein⸗ 
gegangen. Wenn ſie eintreffe, werde ſofort eine 
diplomatiſche Aktion erfolgen. Der Miniſter 
bat, die Interpellation auf ein ſpäteres Datum 
aufzuſchieben. Ein Abgeordneter drückte ſein 
Erſtaunen darüber aus, daß die Regierung 
die Antwort Griechenlands noch nicht kenne, 
obgleich die Telegraphenbureaus die Haupt⸗ 
punkte derſelben bereits veröffentlichten. Es ſei 
Pflicht der Regierung, der Kammer die Ver⸗ 
ſicherung zu geben, daß keine Maßnahmen ge⸗ 
troffen würden, und für den Fall, daß das ge⸗ 
ſchehen ſolle, die Billigung der Kammer einzu⸗ 
holen. Meline erklärte, die Regierung werde 


die Kammer in Allem auf dem Laufenden er⸗ 


halten. Die Kammer dürfe verſichert ſein, daß 
keinerlei Aktion vorgenommen werde, ohne vor⸗ 
her das Parlament davon zu verſtändigen. 
Millerand verlangte hierauf, daß die Inter⸗ 
pellation ſofort beſprochen werde; die Kammer 
beſchloß jedoch, die Beſprechung auf unbeſtimmte 
Zeit zu vertagen, und zwar mit 325 gegen 
94 Stimmen. b 
England. 

Man hält ſich in London verſichert, daß 
die Kretakriſe ſehr raſch und durch einen 
friedlichen Kompromiß enden werde. „Morning 
Poſt“ glaubt an einen Umſchlag in Berlin 
und verzeichnet den bemerkens werthen Vorſchlag, 
v. d. Goltz⸗Paſcha zum Gouverneur von Kreta 
zu ernennen. „Daily News“ wollen wiſſen, 
die gleichzeitige Zurückziehung der türkiſchen 
und griechiſchen Truppen von Kreta werde die 
Baſis des Kompromiſſes bilden. 

Bulgarien. 8 

Gegenüber den Vertretern der aue wärtigen 
Staaten iſt ſeitens der bulgariſchen Regierung 
die Erklärung abgegeben, daß ſie nicht daran 
denke, aus ihrer ruhigen Haltung her⸗ 
auszutreten und zu irgend einer Aktion zu 


ſchreiten. 
Türkei. 

Aus Konſtantinopel geht det „Frankf. 
Ztg.“ eine Drahtnachricht zu, laut welcher ſich 
unter den dortigen Griechen und Türken eine 
gereizte Stimmung bemerkbar macht. In Kon⸗ 
ſtantinopel befinden ſich ungefähr 200 000 be⸗ 
waffnete Griechen. 

Griechenland. 

Die vom Miniſterrathe feſtgeſetzte und vom 
König gutgeheißene Antwort auf das Ultimatum 
der Mächte verweigert, wie wir geſtern ſchon 
telegraphiſch mitgetheilt haben, die Rückberufung 
der griechiſchen Flotte und Truppen von Kreta. 
Den Mächten wird klargelegt, daß eine Zurück- 
ziehung der griechiſchen Streitmächte das 
Signal für neue Plünderungen, Morde und 
Brandſtiftungen ſein werde. Betreffs der 
Autonomie Kretas wird erklärt, daß die 
Kretenſer allein kompetent ſelen, um ſich hier⸗ 
über zu äußern und um ihren unwiderruflichen 
Beſchluß kundzugeben, den Anſchluß an Grlechen⸗ 
land zu erhalten als einzige Löſung der Frage 
der definitiven Wiederherſtellung der Ruhe 
und des Friedens auf Kreta. Die Antwort 
wurde geſtern Vormittag den Mächten mit⸗ 
getheilt. 

Vorgeſtern war in Syra allgemein das 
Gerücht verbreitet, der König werde zu 
Gunſten des Kronprinzen abdanken. 

Falls die Großmächte mit den Zwangsmaß⸗ 
regeln gegen Griechenland Ernſt machen ſollten, 
erfolgt Kriegserklärung an die 
Türkei, weil damit den Großmächten jeder 
völkerrechtliche Grund zur Behinderung der 
griechiſchen Streitkräfte benommen wird. Die 
Hauptaktion erfolgt in Mazedonien, wo Alles 
zum Ausbruch des Aufſtandes vorbereitet if. 
Kreta bleibt einſtweilen den Großmächten und 
dem Oberſten Vaſſos überlaſſen. 

Den Blättern zufolge find Vor be⸗ 
reitungen gegen eine etwaige Blokade 
getroffen. Oberſt Vaſſos erhielt angeblich den 
Befehl, Zuſammenſtöße mit den Truppen der 
Mächte zu vermeiden und ſich in das Innere 
der Inſel zurückzuziehen. Das griechiſche Ge⸗ 


ſchwader ſoll die Weiſung erhalten 1 W 


keiner fremden Aufforderung zu gehorchen. 
Wahrſcheinlich geht der Reſt der griechiſchen 
Flotte noch heute aus dem Piräus ab, um eine 
Einſchließung zu vermeiden. — Hier in Athen 
wird behauptet, es ſeien fremde Kriegsſchiffe 
an verſchiedenen Punkten, wo der Hafen ſchnell 
zu ſperren ſei, geſehen worden. Trotzdem 
herrſcht noch große Begeiſterung für Fort⸗ 
ſetzung des Widerſtandes, die durch Nachrichten 
aus Mazedonien gefördert wird. 

Der mozedoniſche Chef Tattis an der 
Spitze von 100 Mazedoniern lieferte vorgeſtern 
einen Kampf gegen die Türken 
und verdrängte dieſelben aus ihren Poſitionen. 

Die Juſurgenten auf Kanea verweigerten 
den vor Candano angekommenen europäiſchen 
Seeſoldaten die Freigabe der Muſelmanen. 

Die dem Parlamente angehörigen Offi⸗ 
ziere wurden ermächtigt, unter Beibehaltung 
ihrer Mandate die Armee zu begleiten. 
Mehrere engliſche Schiffe wurden 
vorgeſtern in den Gewäſſern des Piräus be⸗ 
merkt. 

Delyanis wird heute ein Geſetz in der 
Kammer einbringen, betreffend die Organiſation 
von Freiwilligenkorps. 

Eine hohe politiſchePerſönlichkeit telegraphirte 
aus England an den König, 1000 eng⸗ 
liſche Freiwillige ſeien bereit, ſofort 
beim Ausbruch eines Krieges zwiſchen Griechen⸗ 
land 8 der Türkei zu den griechiſchen Fahnen 
zu ellen. h 


Südamerika. 

Aus Rio de Janeiro wird gemeldet: 
Fanatiker, unter Führung Conſeilheros, er⸗ 
mordeten den Oberſten Moreria. Die 
Aufregung iſt groß; die Volksmenge griff 
geſtern die Büreaus der monarchiſtiſchen 
Blätter an und zerſchlug das Material und 
verbrannte daſſelbe. 
. — — 


Provinzielles. 


Schwetz, 6. März. Von einem bedauerlichen Un“ 
glücksfall iſt die Familie Kuffel in Lipini be⸗ 
troffen worden. Der noch junge Beſitzer K. fuhr vor⸗ 
geſtern in Geſchäften nach Schwekatowo, von wo er 
erſt ſpät Abends zurückkehrte. Zur Abkürzung ſeines 
Weges benutzte er einen Feldweg, gerieth in der 
Dunkelheit von dem Wege ab und kam einem Waſſer⸗ 
tümpel zu nahe; das eine Pferd ſtürzte hinein und 
ertrank, während das andere unverſehrt blieb. Von 
Kuffel ſelbſt fehlt bis jetzt jede Spur trotz der mit 
allem Fleiße am geſtrigen Tage angeſtellten Nach⸗ 
forſchungen. Die Annahme, daß er bei dem Verſuche 
zur Rettung ſeines Pferdes vielleicht auch in dem 
Tümpel ertrunken ſein könnte, hat ſich bis jetzt nicht 
als richtig erwieſen. 


Marienwerder, 6. März. Am hieſigen könig. 


Gymnaſftum fand heute die Abiturienten 


— — 


prüfung ſtatt. Sämmtliche 16 Prüflinge haben 


das Examen beſtanden. 

Danzig, 7. März. Für die bei der Belagerung 
unſerer Stadt im Jahre 1813 gefallenen ruſſiſchen 
Offiziere und Soldaten wird hier ein Denkmal 
errichtet werden. Kaiſer Nikolaus von Rußland hat 
bereits ſeine Genehmigung zur Ausſchreibung einer 
Konkurrenzſertheilt. Das Denkmal, aus Granit, erhält 
die Form eines Obelisken mit Inſchrift. Die Auf⸗ 
ſtellung ſoll im Herbſt erfolgen. 

Zoppot, 7. März. Unſer ganzer Strand iſt mit 
todten Heringen bedeckt. Die armen Leute 
ſammeln ſie eifrig zum Futter für ihre Schweine und 
als Dung für ihre Kartoffelfelder. Es iſt eine große 
Art von Heringen, wie fie bei uns nicht gefangen 
werden. Ein fremder Hochſeekutter ſoll dieſe Fiſche 

eſtern in Danzig zum Markte gebracht haben, der 

erkauf ſoll aber wegen mangelnder Friſche der 
Heringe polizeilich verboten ſein, worauf ſie in's Meer 
geworfen wurden. 

Dt. Eylau, 7. März. In dieſen Tagen wurde 
in der Raudnitzer Forſt durch Holzſchläger die Leiche 
eines 30- bis 35jährigen Mannes aufgefunden. Die 
Leiche lag auf dem Boden und war nur mit Hemd 
und Hoſen bekleidet, während die Weſte etwa 20 Meter 
abſeits gefunden wurde. Der Todte ſoll der irrſinnige 
Maler Petz von hier fein. Dieſer hat ſich an Kaiſers 
Geburtstag von der Behauſung feiner Mutter entfernt 
und iſt ſeitdem nicht wieder zurückgekehrt. 

Bromberg, 7. März. Die Stadtverordneten be⸗ 
willigten den geforderten Zuſchuß zum Theater⸗ 
Etat in Höhe von 25 436 Mk., ebenſo den Zuſchuß 
von 81 534,50 Mk. zum Etat der Armenverwaltung. 
Der Volksſchuletat ſchließt mit 21552 Mk. Einnahme 
und 145 672 Mk. Ausgabe ab. Der Gasanſtalts⸗ 
etat ſchließt mit einem Ueberſchuß von 87 602 Mark 
gegen 104 014 Mk. im Vorjahre ab. Für die weitere 
Einführung des Gasglühlichts zur Straßendeleuchtung 
find 3200 Mk. neu in den Etat eingeſetzt. 

g Inowrazlaw, 8. März. Um die neu ein⸗ 
gerichtete Mittelſchulrektorſtelle war eine 
große Anzahl Bewerbungsgeſuche eingelaufen; es 
wurden aber nur 3 Bewerber in die engere Wahl ges 
ſtellt, welche heute zur Lehrprobe einberufen worden 


waren. Gewählt wurde Mittelſchullehrer Janetzki 


aus Poſen. Zum techniſchen Lehrer der Mittelſchule 
wurde Lehrer Grunhold von der hieſigen Knaben⸗ 
ſchule gewählt. 

Poſen, 7. März. Ein umfangreicher Aufruhr⸗ 
und Landfriedensbruch⸗Prozeß begann 
am Freitag vor dem hieſigen Schwurgericht. Angeklagt 
ſind 17 Perſonen, von denen ſich 11 in Unterſuchungs⸗ 
haft befinden. Am Abend des 22. November v. Is. 
gerieth der Fleiſcherlehrling Joſeſ Wofciechowski auf 


der Walliſchel mit einem Mädchen in Streit, in deſſen 


Verlaufe er das Mädchen mißhandelte. Ein Schutz⸗ 
mann wollte ihn verhaften, er widerſetzte ſich aber, 
‘fo daß der Beamte einen vorübergehenden Fuß⸗ 
artilleriften erſuchte, ihm behilflich zu ſein. Inzwiſchen 
hatte ſich eine große Menſchenmenge angeſammelt, aus 
der mit Steinen nach dem Schugmann und dem 
Soldaten geworfen wurde. Schließlich wurde 
Wojſciechowski auf die Polizei⸗Direktion gebracht, den 
Transport begleiteten viele Leute. Dieſe warteten 
vor dem Polizeigebände auf den Soldaten. Als der 
Soldat erſchien, wurde er angegriffen, weshalb ihn 
mehrere Schutzleute bis zur Hauptwache begleiteten. 
Von dort aus wurde er unter dem Schutze von ſechs 
Mann nach der Kaferne im Fort Rauch 8 


Auf dem Wege dorthin wurden die Soldaten mit 
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teinen beworfen, ebenſo viele Schutzleute, denen es 
ſchließlich unter großer Mühe gelang, die Angeklagten, 


„ größtentheils junge Burſchen im Alter von 16 bis 


20 Jahren, zu verhaften. Nach zweitägiger Ver⸗ 


handlung wurde am Sonnabend in ſpäter Abendſtunde 


das Urtheil geſprochen. Elf der Angeklagten wurden 


unter Annahme mildernder Umſtände für ſchuldig be⸗ 


funden, bei den übrigen ſechs wurden die Schuld. 
fragen verneint. Der Gerichtshof verurtheilte zwei 
Angeklagte zu je einem Jahre, ſieben zu je neun, 
einen zu acht und einen zu drei Monaten Gefängniß. 
Die Verurtheilten beruhigten fi ſofort bei dem 
Urtheil. 

— EEE, 

Lokales. 

Thorn, 9. März. 
[Gedenkfeiern haben heute zur 
Wiederkehr des Sterbetages Kaiſer Wilhelms I. 
in allen Schulen ſtattgefunden. 

— [(Zur Hundertjahrfeier.] Die 
zu geſtern Abend vom Bürgerverein nach dem 
Schützenhauſe einberufene allgemeine Bürger⸗ 
verſammlung zur Vonrbeſprechung der in 
den Tagen vom 21. zum 23. März etwa zu 
veranlaſſenden allgemeinen Volksveranſtaltungen 
war von ungefähr 150 Perſonen beſucht. Herr 
Baumeiſter Uebrick, der die Verſammlung 
leitete, theilte mit, daß die vom Magiſtrat ge⸗ 
planten Veranſtaltungen ſich auf Kirchgang am 
21., Diner am 22. und allgemeinen Kommers 
am Abend des 23. März beſchränken werden. 
Der Bürgerverein ſchlägt deshalb vor, weil 
ein allgemeines Volksfeſt im Freien mit 
Rückſicht auf die Jahreszeit nicht gut 
möglich iſt, einen Feſtzug zu veranſtalten. Vom 
Kiegerverein liegt bereits ein Brief vor, in dem 
derſelbe ſeine Theilnahme zuſagt, wenn der Zug 
am 23. ſtattfindet. Von verſchiedenen In⸗ 
nungen, ſo z. B. von denjenigen der Fleiſcher, 
der Klempner, des Baugewerks und der 
Zimmerleute, der Tiſchler werden ebenfalls von 


anweſenden Vertretern Zuſagen bezüglich der 


Betheiligung gemacht, die allerdings nicht bindend 
ſein können, weil in den einzelnen Innungen 
erſt noch mit den Mitgliedern Rückſprache ge⸗ 
nommen werden muß. Nach längerer 
Diskuſſion beſchlieztt die Verſammlung, 
den Vorſchlag des Bürgervereins, einen Feſt⸗ 
zug — und zwar am 23. — zu veranſtalten, 
anzunehmen. Der Vorſtand des Bürger⸗ 
vereins wird beauftragt, ſich mit den Innungs⸗ 
meiſtern, Vereinsvorſtänden ꝛc. in Verbindung 
zu ſetzen und im Einvernehmen mit dem Ma⸗ 
giſtrat das Arrangement des Feſtzuges auszu⸗ 
führen. — Nach der Verſammlung fand dann 
noch eine Vorſtandsſitzung ſtatt, in der man fi 
dahin einigte, dem Feſtzuge durch Pflanzung 


einer Gedächtnißeiche auf dem Platz an der 


** 
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ſtreitiger Meinungen 


— 


2 eben. An den Magiſtrat ſo 


I fein, als 


1 Abſchluß zu 
ein Geſuch um 
Bewilligung einer Summe von vielleicht 500 
Mark für Muſik und dekorative Zwecke und 
Stellung einer Eiche aus der ſtädtiſchen Forſt 
gerichtet werden. 

— [Ernennung.) Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht die Ernennung des Kreisſchulin⸗ 
ſpektors Bernhard Richter in Thorn zum Direktor 
des Lehrerſeminars in Oels i. Schleſ. 

— [Von der Reichsbank.] Am 1. 
April d. Js. wird in Schweidnitz eine von der 
Reichs bankhauptſtelle zu Breslau und in Heide 
eine von der Reichsbankſtelle zu Kiel abhängige 
Reichs banknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

— [Nach einem neuerlichen 
Erlaß des Kultusminiſters! iſt das 
Bedürfniß hervorgetreten, die Bezirksregierungen 
auf dem Gebiete der Schulaufſicht und der 
Theilnahme an der Schulverwaltung 
im Wege der Dezentraliſation zu 
entlaften. Geeignete Organe hierfür find 
insbeſondere in der Kreisinſtanz in denjenigen 
kreisfreien Städten vorhanden, in welchen Stadt⸗ 
ſchuldeputationen nach dem Mufler der In⸗ 
ſtruktion vom 26. Juni 1811 gebildet ſind und 
gemeinſam mit dem ſtaatlichen Kreisſchulinſpektor 
die Geſchäfte führen. Der Miniſter weiſt 
darauf hin, daß hier nur in bejondere wichtigen 
Fällen, oder wo das Geſetz die Entſcheidung 
den Bezirksregierungen beſonders zuweiſt, eine 
Betheiligung und Mitwirkung der Regierung 
erforderlich iſt, während im Uebrigen die Stadt⸗ 
ſchulbehörde ſelbſtſtändig geſtellt werden kann. 
Beiſpielsweiſe wird die aus der Vermehrung 
der Bevölkerung ſich ergebende Einrichtung neuer 
Schulen oder Schulſtellen, die Erbauung neuer 
Schulhäuſer, die Vectheilung der Lehrkräfte 
auf die eimelnen Schulen, die Beurlaubung 
erkrankter Lehrperſonen und die Regelung 
ihrer Vertretung einer beſtimmenden Mit⸗ 
wirkung der Regierung im Einzelfalle nicht 
bedürfen, wenn ſie nicht zur Entſcheidung 
innerhalb der Stadt⸗ 
ſchulbehörde angerufen wird. Zur Herbei⸗ 
führung einer feſten Praxis ſollen die königl. 
Negierungen nach Anhörung einiger, mit der 
Verwaltung des Schulweſens hervorragend ver⸗ 
trauter Vorſitzenden von Stadtſchuldeputationen 
bezw. Oberbürgermeiſter beſtimmt formulirte 
Vorſchläge darüber einreichen, für welche Fälle 
die Regierung unbeſchadet ihres allgemeinen 
Aufſichtsrechts in den vorbezeichneten Städten 
eine beſtimmende Mitwirkung vorbehalten werden 
Die Grenzen werden ſo eng zu ziehen 
es das ſtaatliche Intereſſe irgend ge 


einen nalen 


ſtattet, wobei in Betracht kommt, daß auch 
die Stadtſchuldeputationen im Sinne der In⸗ 
ſtruktion vom 26. Juni 1811 ſtaatliche Auf⸗ 
ſichtsbehörden ſind. Ihre gleichzeitige Stellung 
als Verwaltungsbehörden der politiſchen Ge⸗ 
meinden ſichert ihren Beſchlüſſen und An⸗ 
regungen zur Vervollkommung des Schul⸗ 
weſens bei der Vertretung der politiihen Ge⸗ 
meinden diejenige vertrauensvolle und zu Opfern 
bereite Aufnahme, in welcher die teite Gewähr 
für eine andauernd fortſchreitende Ausgeſtaltung 
des Schulweſens liegt. Für diejenigen Fälle, 
in denen ausnahmsweiſe die Stadtſchulde⸗ 
putationen mit einer Aeußerung über die 
Auswahl der anzuſtellenden Lehrkräfte noch 
nicht befaßt find, ſollen beſondere Vorſchläge 
nach Anhörung der ſtädtiſchen Behörden ge⸗ 
macht werden. Weitere Maßnahmen zur 
Deze traliſation der Schulaufſicht And vor⸗ 
behalten. 


— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
2 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
11 Strich. 
[Gefunden!] eine Feldmütze für 
Musketier Damm in der Breiteſtraße. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt langſam weiter. Der heutige Waſſerſtand 
beträgt 3,96 Meter. Angekommen ſind die 
Dampfer „Anna“, „Danzig“ und „Fortuna“, 
und einige Kähne. 


Kleine Chronik. 
Ein intereſſanter Jugendbrief 
Kaiſer Wilhelms I., der den Bericht des 
ſiebzehnjährigen Prinzen über feine Feuertaufe bei 
Bar⸗ſur⸗Aube enthält, wird ſoeben zum erſtenmale 
veröffentlicht. Dem neu erſchienenen Prachtwerk 
„Deutſche Helden aus der Zeit Kaiſer Wilhelms des 
Großen von Hans Krämer“ (Berlin, Deutſches Ver⸗ 
lagshaus Bong u. Co.), das eine große Reihe 
werthvoller hiſtoriſcher Reminiscenzen enthält, iſt eine 
getreue Facſimilenachbildung des drei enggeſchriebene 
Seiten füllenden Schreibens beigegeben. Der Bericht 
lautet wörtlich: „Chaumont, den 2. März 1814. 
Vielen Dank für Deine beiden Briefe vom 1. und 12. 
Februar. Ich habe ſie unmöglich früher beantworten 
können. Die Rechnung von Henoch für Achſelbänder 
habe ich nicht gefunden, da ich doch alle Quittungen 
geſammelt habe. Mithin kann ich nicht ſagen, ob ſie 
quittirt iſt. Mein Tagebuch ſetz ich noch fort, aber 
nur ſehr kurz. Anliegende kleine Relatio von 
dem letzten Gefecht bei Bat⸗ſur⸗Aube gehört in das 
Tagebuch; ich bitte aber ſehr, nachdem Du ſie den übrigen 
mitgetheilt haſt, ſie wit zurückzuſchicken. Es iſt das 
Format meines Tagebuchs. In den letzten Tagen 
haben wir ziemlich ſtarke Fatiguen gehabt. Den 27. 
waren wir von 7 Uhr Morgens bis 7½ Uhr Abends 
im Freien und faſt beſtändig zu Pferde. Um 6 ½ Uhr 
Abends tranken wir Kaffee in Bar⸗ſur⸗Aube. Den 
ganzen Tag hatte ich nichts als 2 Butterbrode gegeſſen, 
mich hungerte aber auch faſt gar nicht. Denn in der 
Spannung, in welcher man während des Gefechts ift 
vergißt man alles übrige. Papa war von den drel 
Regenten der Einzige bei der Affäre; die beiden 
andern waren ſchon am 25. hierhergegangen. Papa 
wollte es aber abwarten. Bei dieſer Affäre habe ich 
zum erſtenmal die Bekanntſchaft der kleinen Kugeln 
gemacht. Wir erhielten eine Ladung voll auf 80 
Schritt. Nachher waren wir wieder ſehr exponirt, 
als die Kavallerie geworfen wurde; wir waren ſehr 
nahe dabei. Der ſchönſte Augenblick des Gefechts war, 
als der Feind auf einen Punkt, acht Bataillone ſtark, 
Reißaus nahm. Den 28. beritten wir das Schlacht⸗ 
feld; es war ſehr belegt mit Todten. Einige waren 
fürchterlich zerſchoſſen. Auch lag ein einzelner Fuß da. 
Von dort ritten wir über die Brücke bei Arconvall 
(Arſonval) gegen Vandoeuvre, wo wir dem Flanquiren 
zuſahen. Auch hier pfiffen uns die kleinen Herren 
einzeln um die Ohren. Morgen oder über⸗ 
morgen gehen wir wieder vor. Geſtern iſt Wittgen⸗ 
ſtein in Vandoeuvre eingerückt. Blücher ſtand am 
28. vor Meaux: heute oder morgen vor Paris. Vor 
ſich hat er Marmont und Mortier mit 8000 M. Er 
elbſt iſt ganz concentrirt mit Vork, Kleiſt und Saden. 
ülow gehet von Soiſſons grade auf den großen 
Sünden⸗Pfuhl. Blücher will, wenn er hin kommt, 
nicht in die Stadt, weil er vorausſieht, gleich raus 
zu müſſen, da N. (Napoleon) ihm angeblich mit 
40 T. M. folgt (wahrſcheinlich mehr) da er ihm 
Bataille geben wird. Gen. Jagow mit dem Blockade 
Korps von Erfurt 18 T. M. vereinigt ſich mit 
St. Prieſt 6000 M. und folgt N. Wenn wir hier 
raſch nachgehen, ſo kann das ſehr gut werden. Nun 
adieu. Empfehlungen an Menü und die übrigen, 
Wie gefallen Dir die beiden Großfürſten? 
5 ein 
Sr. königl. Hoheit 
dem Prinzen Karl von Preußen, dritten 
Sohn Sr. Maj. des Königs, zu Berlin. 


Ein ſchweres Verbrechen iſt in der 
Pankbofſtraße 6 in Berlin verübt worden. Der 
Inhaber der dort befindlichen Pfandleihe, Wilhelm 
Zeidler, ein 50jähriger Mann, wurde mit einem 
Beil erſchlagen in ſeiner Wohnung aufgefunden; der 
Hals des Unglücklichen war außerdem mit einem 
Strick zuſammengeſchnürt. Unter den Händen der 
Aerzte hauchte Zeidler ſein Leben aus. Es liegt un⸗ 
zweifelhaft Raubmord vor, denn nach den Feſtſtellungen 
der Kriminalpolizei fehlen aus der Geſchäftskaſſe 75 
bis 100 Mark. Der Thäter ſoll ein gewiſſer Luſtig 
fein, Stettinerſtraße wohnhaft, ca. 1,75 Meter groß, 
von kräftiger Statur, bekleidet mit grauem Anzug und 
ſteifem Hut. Man vermuthet, daß Komplicen betheiligt 
geweſen ſind. . 

»Der Dichter Emil Rittershaus in 
Barmen iſt geſtern früh 5 Uhr geſtorben. a 

Vorgeſtern Morgen feuerte in einem 
Hauſe der Lothringer Straße in München eine 
25 jährige Kellnerin einen Revolverſchuß auf ihren Ge⸗ 
liebten, einen Maurer, ab. Derſelbe wurde ſchwer 
verwundet. Hierauf richtete das Mädchen die Waffe 
gegen ſich ſeldſt und wurde ſofort getödtet. Das 
Motiv zur That iſt Kränkung über den Aboruch des 
Verhältniſſes. 

Mord. In einem Eiſenbahnkoupee erſter Klaſſe 
auf der Strecke Mailand» Turin wurde die bekannte 
Schönheit Frau Volante ermordet. Ein junger Mann, 
welcher mit der Dame reiſte, iſt als der That ver⸗ 
dächtig verhaftet worden. 

Richard v. Sydow, ehemaliger preußiſcher 
Leutnant, ſo berichtet die Newyorker „Staatszeitung“ 
aus Chicago vom 23. Februar, „iſt heute im Alter 
von 65 Jahren als dettelarmer Zeitungsträger an 
Nord Clark Str. fodt zuſammengebrochen. Sydow 
wurde in Danzig geboren, wo ſein Vater Oberſt war. 
Er wurde im Kadettenkorps in Berlin erzogen und 
trat dann bei dem Pommerſchen Huſaren⸗Regiment 
Nr. 5 (Blücher⸗Huſaren) ein. Im Jahre 1892 mußte 
er als Leutnant feinen Adſchied nehmen und wanderte 
nach Amerika eus. Er kam nach Chicago, wo er auf 
alle mögliche Weiſe ſein Brot zu verdienen ſuchte, 
ſchließlich Zeitungsträger wurde und als ſolcher ſeit 
Jahren mühſam ſein Leben friſtete. Die verſtorbene 
Fürſtin Bismarck war Südows Tante. Der Ver⸗ 
mählung des Fürſten Bismarck hatte Sydow als 
Gaſt beigewohnt. Er pflegte, wenn er gut aufgelegt 
war, mit Stolz von dem Hochzeitsfeſte zu ſprechen. 
Ein Neffe Sydows iſt der Reichstagsabgeordnete 
v. Puttkamer.“ N 5 

Folgende Tragikomödie berichtet die 
in Leipzig erſcheinende „Moden ⸗ Akademie“: In die 
ſtädtiſche Pfandleihanſtalt zu Liegnitz kommt eine Frau 
mit einem neuen Anzuge ihres Sohnes, welchen dieſer 
erſt kurze Zeit vorher gekauft hatte. Auf die Frage 
des Pfandleihers, wie viel ſie auf den Anzug geliehen 
haben wolle, erwiderte die Frau: „Na, mer mechten 
doch wenigſtens 10 M. dafür, daß mer nich gar zu 


Ferien der höheren Lehr⸗ 
anſtalten.] Die Ferien der höheren Lehr⸗ 
anſtalten in der Provinz Weſtpreußen für das 
Jahr 1897 ſind wie folgt feſtgeſetzt: Oſter⸗ 
ferien von Mittwoch, den 7. April, bis Donnerftag, 
den 22, April; Pfingfiferien von Freitag, den 
4. Juni, bis Donnerſtag, den 10. Juni; Sommer⸗ 
ferien von Sonnabend, den 3. Juli, bis Diens⸗ 
tag, den 3. Auguſt; Michaelisferien von Sonn⸗ 
abend, den 25. September, bis Dienſtag, 
den 12. Oktober; Weihnachtsferien von 
Mittwoch, den 22. Dezember, bis Freitag, den 7. 
Januar 1898. 

—l[Einſchulung ſchulpflichtiger 
Kinder.] Zu Oſtern müſſen alle Kinder, 
die das 6. Lebensjahr bereits vollendet haben, 
oder ſpäteſtens am 30. Juni d. Js. vollenden, 
eingeſchult werden. Die Einfchulung in den 
hieſigen Gemeindeſchulen hat am 21. April d. 
Is. zu erfolgen. 

— [Die Benutzung der Schreib⸗ 
pulte auf den Poſtanſtaltenl if oft 
in recht ungehöriger Weiſe zur Erledigung 
längerer Korreſpondenzen ausgeübt worden. 
Dieſer leidigen Unſitte iſt nunmehr vorgebeugt 
worden, denn laut einer vom 1. März an auf 
den Poſtämtern angebrachten Verordnung darf 
das Pult nur zur Erledigung von Telegrammen, 
Beſchreiben von Poſtkarten und anderen kürzeren 
Schreibarbeiten benutzt werden und zwar nur 
für die Dauer von höchſtens 5 Minuten. Wer 
länger das Pult beſetzt hält, muß es ſich ge 
fallen laſſen, von dem Bureauperſonal als 
Störenfried hinausgewieſen zu werden. Abſicht⸗ 
liche Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriſten 
werden nach dem Poſtreglement mit den ent⸗ 
ſprechenden Geldstrafen belegt. 

feder die Sage bes Holz» 
markttes] in Polen wird gemeldet: Am 
20. Februar trat hier Thauwetter ein, das 
ſeitdem ununterbrochen anhielt. Die Zufuhren 
zu den Wäldern aus den Ablagen wurden bald 
aufgeweicht und unpaſſirbar. Die Zufuhren 
haben frühzeitig eingeſtellt werden müſſen, und 
wird die Ausfuhr deshalb kaum ſo groß ſein, 
als bisher angenommen wurde. Die Preiſe für 
Rundkiefern und Rothiannen werden jo hoch 
gehalten, daß deuiſche Händler im Verhältniß 
zum Vorjahre wenig eingekauft haben. Nach 
Kiefern und Schwellen iſt die Nachfrage ſehr groß, 
es wird das Stück bereits mit 2,12 Mark 
franko Schulitz bezahlt. Eichene Schwellen er⸗ 
zielen 4,05 Mk., in dieſer Waare iſt wenig 
gearbeitet. Wollhyniſche Elſen ſind 100 000 
Stück von deutſchen Händlern zum Preiſe von 
56 —60 Pfg. angekauft. Berliner Mauerlatten 
ſind geſucht. 

— [In der uneingedeichten 
Thorner Weichſelniederung] if 
von beſonderen Waſſerſchäden diesmal nichts 
zu berichten. Der Eisgang verlief normal im 
Strombette. Zwar find die Ländereien unter 
Waſſer geſetzt, da es aber immer noch früh im 
Jahre iſt und die Wirkung der Sonne noch 
nicht bedeutend iſt, ſo hoffen die Landwirthe, 
diesmal den Klee und das Wintergetreide zu 
behalten, zumal das Waſſer ſchnell fällt. 

— [Allgemeiner Sterbekaſſen⸗ 
Verein.] In der geſtrigen Generalver⸗ 
ſammlung erfolgte die Rechnungslegung pro 
1896. Dieſelbe weiſt eine Einnahme von 
23 29,75 Mk. und eine Ausgabe von 2325,41 
Mark auf. An Begräbnißgeld wurden 1956 Mk. 
gezahlt. Das Vermögen beträgt 104 12,37 Mk. 
Bei der Ergänzungswahl des Vorſtandes wurde 
Herr Kaufmannn Goewe zum Vorſitzenden 
wiedergewählt, als Beiſitzer die Herren Doliva, 
Hirſchberger wieder⸗ und Herr Sieckmann neu⸗ 
gewählt. Zu Prüfern der Jahresrechnung 
wurden die Herren R. Rütz, Sieckmann und 
Witkowski ernannt. f 
[Ein Wäſche⸗ und Betten⸗ 
diebſt ahl] iſt ſchon wieder in der Racht von 
Sonntag zu Montag und zwar im Hauſe des 
Herrn Schuhmachermeiſter Schmidt in der 
Gerberſtraße ausgeführt worden. Auch hier fehlt 
jede Spur von den Dieben. 

— [Die Trichinoſis in Moder] 
hat bereis eine recht große Ausdehnung ange⸗ 
nommen; es ſollen bis jetzt gegen 40 Perſonen 
erkrankt ſein, wovon drei bereits verſtorben ſein 

ollen. 


Wilhelm. 


— 


viel dran verlieren.“ Als der Pfandleihet darauf 
meinte, wie ſie eigentlich dazu käme, den neuen Anzug 
zu verſetzen, gab die Frau folgende Erklärung: „Ja 
ſehn Se, die Sache is nämlich a ſu: Mei Suhn hat 
for den Anzug 15 Mark gegaben, und do hatte ern 
vurigen Sunndag, wie der gruſſe Regen war, s irſchte 
Mal an. Wie er nun heem koam, zug ern glei aus 
und ließen trucknen, und wie ern Oabend wieder an- 
ziehen wullte, do gingen die Hufen ock blus bis an de 
Knien un de Aermel warn o a gruß Stücke fu kurz, 
mit eenem Wurte, der Anzug woar ea fu kleen gewurn, 
daß ern nie nich tragen kann.“ Nachdem ſich das 
Gelächter der Umſtehenden gelegt hatte, gab der Pfand⸗ 
leiher der Frau den Rath, den Anzug nur wieder 
einzupacken und damit zum Lumpenhändler zu gehen, 
denn mehr ſei er nicht wert h 

'Eine verdächtige Krankheit iſt nach 
dem Mailänder Blatt „La Sera“ im Dorfe bei Feltre 
im Landbezirk Venedig ausgebrochen. Vier Todte gab 
es in wenigen Tagen. Die Kranken und Leichen 
zeigen ſonderbare Flecken. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 9. März. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 
Fonds: feſt. EE. Marz 


Ruſſiſche Banknoten 216,80 216,50 
Warſchau 8 Tage 216,00 216,20 
Oeſterr. Banknoten 170,30 170,25 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,75 97,75 
Preuß. Konfols 3½ pCt. 103,90 103,80 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104.00 103,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,60 97,70 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,90 103,70 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 94, 94,20 
do, „ 3½ pCt. do. 100,20 100,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 109,06 100,00 
6 5 4 pCt. fehlt 102,70 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,60 67,30 
Türk. Anl. O. 18,45 17,80 
Italien. Rente 4 pCt. 88,70 88,40 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 87,20 87,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 201,90 201,10 
Harpener Bergw.⸗Akt. 172,60 170,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. 101,00 101,00 
Weizen: Mai 168,75 169,50 
Loko in New⸗York 845 86%, 

Roggen: Mai 124,00 124,00 
Hafer: Mai 128,75 129,25 
Rüböl: Mai 54,50 54,00 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 58,50 fehlt 
do. m. 70 M. do. 58,80 38.80 

Febr. 70er fehlt fehlt 

Mai 70er 43,80 43,60 


Wechſel⸗Diskont 3¼0%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 4%, für andere Effekten 4½%, 
Spiritus Depeſche. 


Unverändert. 
v. Portatius u. Grothe Röniasberg, 9. März. 
Loco cont. 70er 38 50 Bf., 38 40 Sd. 38 20 8. 
März 38.80 „ 38 30 „ 0 
Frühjahr 39,00 „ 38,50 „ —.— . 


Petroleum am 8. März, 
pro 100 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin „ „ 10.80 
Thorner Getreideberiht 
vom 9. März 1897. 


Nach privaten Ermittelungen. 
Weizen: unverändert, hochbunt 132/33 Pfd. 159 
bis 160 Mk., hell 130 Pfd. 157 Mk., bunt 

126 Pfd., 154 Mk. N a 
Roggen: unverändert, 124/25 Pfd. 107108 Mk. 


Gerſte: geſchäftslos, feine Waare eher verkäuflich, 
feine helle Qualität 135 — 145 Mk., Mittelwaare 
120 — 132 Mk. 


Hafer: ſehr Hau, 115 —120 Mk., je nach Qualität. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 9. März. Der offizielle 
Text der Antwort Griechenlands be⸗ 
tont, durch die Autonomie werde 
Kreta der Friede nicht wiedergegeben. 
Es wird vorgeſchlagen, den griechiſchen 
Truppen die Pazifizirung Kretas zu 
übertragen und nach Wiederherſtellung 
der Ruhe und Ordnung auf der Juſel 
eine Volksabſtimmung zu veraulaſſen, 
wodurch die kretenſiſche Bevölkerung 
beſtimmen ſoll, wie Kreta zu 
regieren iſt. 

Candia, 9. März. Als die In⸗ 
furgenten Kenntniß von dem Ein⸗ 
treffen des Ultimatums erhielten, 
marſchirten dieſelben auf Candia. 
Die türkiſchen Truppen ſind ausge⸗ 
rückt. In der Nähe von Candia fanden 
blutige Zuſammenſtöße ſtatt. 

Warſchau, 9. März. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 2,72 Meter. 

Tarnobrzeg, 9. März. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Chwalowiee 
geſtern 3.30 heute 3,17 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


EEEITENEERETTERTT HER PET TRUTH) cc (cob 
7 Meter Sommerstoff für M.1.95 Pfg. — 

6 Mtr. solid. Stoff zum ganzen Kleid fur M. 3. 40 Pr. 

6 „ Alpaka 4.50 pr. 


sowie allerneueste Bisson, Sablé, Natte, Polntille, Boige, 
1 und weisse Gesellschafts- und Waschstoffe eto. etc, 


in grösster Auswah und zu billigsten Preisen versenden 
in einzelnen Metern france in's Haus. 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis. 
Versandthaus: 
SETTINGER A Co., Frankfurt a. H. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe. 

Buxkin von M. 1.35 Prg., Cheriot von M. 1.95 P tg. 
an ler Meter. 


7 


Diese Woche Sonnabend chung Metzer Dombau-Geldloose a 3 Mark 30 Pfg.® 
200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, "=: 50,000. 20,000. 10.000 Mark wow 


treffer 
LO OSE 3 Mark 30 Pfg. (Porto und Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A. Schrader, Hau gt, Agentur, eee Gr. Packhofstrasse 29. 
— tn r GET TEEEE 


In THORN zu haben bei: St. v. Kobielski, Breitestrasse und O. Drawert, 
Sonntag, den 14. März 1897, Abends 7 Uhr: 


75% 
171 f 
Im grossen Saale des Artushof, 
zum Besten 
der hiesigen Armen und der Coppernieus- Jungfrauen - Stiftung, 


Musikalische Abendunterhaltung, 


veranstaltet von Frl. Rosa Passarge und deren ca, 40 Schülerinnen, 
Anfang 7 Uhr, 

U. a. „Märchen von Bohm“, grösseres Chorwerk, und Liedervorträge, * 
Karten zu numm. Plätzen a 2 Mk., Steh- und Schülerkarten a 1 Mk. in der Buch- 


handlung von Walter Lambeck. 


— —— — 
ee ee == >, ee 
— DE DE —— — —— — 


Meine Damenſchneiderei 


befindet ſich von heute ab 


Bäckerstr. 12, part. 
MARIE FUHRMEISTER. 


LNK 
Die glückliche Geburt eines geſunden 
Töchterchens zeigen hocherfreut an 
J. Klar und Frau Fanny geb. Aber. 

DITIITIITINISII ION II YO 


Bekanntmachung, 
betreffend die Einſchulung der 
n werdenden Kinder 

zum Oſtertermin. 
Allen Eltern, Pflegern und Vormündern 
ſchulpflichtiger, aber noch nicht eingeſchulter 


** 


Kinder bringen wir hierdurch in Erinnerung, 
daß nach den beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen jetzt zum devorſtehenden Oſter⸗ 
termin diejenigen Kinder als ſchulpflichtig 
zur Einſchulung gelangen müſſen, welche 
das 6. Lebensjahr vollendet haben oder 
doch bis zum 30. Juni 1897 voll 
enden werden. 

Wir erſuchen die Eltern, Pfleger und 
Vormünder ſolcher Kinder, die Einſchulung 
derſelben gleich nach Oſtern und zwar in 
den Gemeindeſchulen am Mittwoch, den 
21. April d. Jo. veranlaſſen zu wollen, 
weil ſonſt zwangsweiſe Einſchulung 
9 müßte. 

Thorn, den 8. März 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung eines Bauzaunes 
um den Bauplatz fue die neue Knaben⸗ 
Mittelſchule auf der Wilhelmſtadt haben 
wir einen Termin auf Montag, den 15. 
d. Mts., Vormittags 11 Uhr im Stadt⸗ 
bauamte anberaumt. 

Angebotformulare, Bedingungen und 
Lagepläne ſind im Stadtbauamte einzu⸗ 
ſehen, oder von dort zum Preiſe von 0,50 M. 
zu beziehen. 

Thorn, den 9. März 1897. 

Der Magiſtrat. 


Die Firma E. Cholevius in Thorn 
(Nr. 875 des Firmen⸗Regiſters) iſt 
heute gelöſcht worden. 

Thorn, den 4. März 1897. 

Königliches Amtsgericht. 

Zu Folge Verfügung vom 5. März 
1897 iſt an bemielben Tage die in 
Scbönsee errichtete Handelsnieder⸗ 
laſſung der Wittwe Henriette Dahmer 
geb. Weygle bendaſelbſt unter der 
Firma H. Dahmer in das diesſeitige 
Firmen⸗Regiſter unter Nr. 991 einge⸗ 
tragen. 

Thorn, den 5. März 1897. 


Dem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß in meinem 
Geſchäft 


Beſtellungen auf Torten ze. 


für die Nowak'ſche Conditorei angenommen werden. Gleichzeitig 
empfehle täglich von Morgens 9 Uhr ab friſche Backwaaren. 


Fischer, Conditorei und Reſtauration, 


Brombergerſtraße 60. 


Buchhalterin, 


mit allen vorkommenden Comtoirarbeiten, 
Krankenkassen- und Unfailversicherungs- 
wesen vollständig vertraut, seit mehreren 
Jahren in grösserem Geschäft thätig, 
sucht zur Erweiterung ihrer Kenntnisse 
anderweitig Stellung. Offerten an A. Kube, 
Thorn erbeten. 


ENNANAAARAERARAE 


Zum jofortigen Antritt wird eine 


| 1 Buchhalterin 


eſucht. Dieſelbe muß ſchon längere 
eit an Büchern gearbeitet haben. — 
Meldungen ſind unter 1000 Thorn 
an die Exped. d. Zeitung zu richten. 


Bree 
Geſucht für auswärts ein Jüdisches 


Mädchen 


als Stütze der Hausfrau. Ausk. ertheilt 
Frau Ernestine Loewenberg, 
} Breiteſtr. 21, I. 
Ein mit dem Verſſcherungsweſen ver⸗ 
trauter junger, ſtrebſamer 


arl Beck, Bromberg, 
ee e der 


Deulſchen Hypothekenbank 
in Meiningen. 


Ueberzeugen Sie sich, 
dass meine Fahrräder 
und Zubehörtheile die 


. 
BF allerbilligsten sind. Wieder- 
verkäufer gesucht. Katalog gratis 
August Stukenbrok, Einbeck 
Grösstes Special- 
Fahrrad-Versand-Haus Deutschlands: 


Waſſer⸗ u. Dampfmühle. 
In getreidereicher Gegend Nieder⸗Schleſiens, 
direct an der Chauſſee und in Nähe der 
Bahn gelegen, iſt ein im beſten Bauzuſtande 
und neueſten inneren Einrichtung befindliches 
Mühlengrundſtück mit alter Bäckerkundſchaft, 
Garten und etwas über 10 Morgen Land 
Umſtände halber bei circa 15 000 Mk. An⸗ 
zahlung zu verkaufen. 

Offerten sub A. 47 an Rudolf 
Mosse, Glogau. 


Brockhaus 
Converſations⸗Lexikon für 90 Mark 


Königliches Amtsgericht. verkäuflich 14. (neueſte) Jubiläumsausgabe. 
F 16 nagelneue Prachtbände, vollſtändig und Comptoirist 
Polizeiliche Bekanntmachung. fehlerfrei. D. 500 poſtlagernd Culm. per ſofort oder 1/4. cr. geſucht. 

Der auf Dienſtag, den 23. März fallende Dem geebrien Damen von Thorn und Freyer, 


Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 
von der Akademie zurückgekehrt bin und 
mich hier als 


Modistin 


niedergelaſſen habe. Nach dem Kuhn’ichen 
Syſtem, Berlin ausgebildet, din ich im 
Stande allen Anforderungen zu genügen 
und bitte ich um gütige Aufträge, deren 
geſchmackvolle und prompte Ausführung ich 
zuſichere. Junge Damen, welche das 
Zeichnen und Zuſchneiden gründlich erlernen 


Wochenmarkt wird aus Anlaß der hundert⸗ 
jährigen Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des 
hochſeligen Kaiſers Wilhelms I. auf 
Mittwoch, den 24. März 1897 
verlegt. 

Thorn, den 4. März 1997. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. 
Februar 1897 ſind: 


General⸗Agent der „Victoria zu Berlin“, 
Allg. Verſ.⸗Act.⸗Geſellſch. 


Tüchtige Sandformer, 


aber nur ſolche, finden dauernde Beſchäftig. 
bei der Actien⸗Geſellſchaft 
II. Paucksch, Landsberg a. W. 


Für mein Colonial⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. April einen 
Lehrling, 
der polniſchen Sprache mächtig. 


bis Ende 


Di U Kö [ 
Lebkerelen, 3 Betrügereien, 1 Artunßen. wollen, können fidh melden ...In. 
ee . Orlowska, Einen tücht. Klempnergeſellen 
zur Feſtſtellung, ferner : akabemiſch geprüfte Modiſtin, . 


liderliche Dirnen in 34 Fällen, Obdachloſe 
in 4 Fällen, Bettler in 11 Fällen, 
Trunkene in 12 Fällen, 15 Perſonen zur 
Verbüßung von Polizeiſtrafen, 15 Per⸗ 
ſonen wegen Unfags und Straßenſkandals, 
8 Perſonen zur Verbüßung von Schul⸗ 
ſt ro fen 
zur Arretirung gekommen. 
1260 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 
1 Portemonnaie mit 38 Pf., 1 Straßen 
bahn⸗Block, 1 Handkorb, 1 Winterhand⸗ 
ſchuh, 1 Stuhlſchlitten, 1 Pack — 8—9 
Pfund — gebrannter Kaffee, 1 großes 
Thürſchloß, 1 Schlüffelbund, 3 Schlüffel, 
1 zweirädriger Wagen, 2 Servietten, 1 
polniſches Gebetbuch, 2 ſchwarze Damen⸗ 
ſchirme, 1 Herren ⸗Regenſchirm, 1 Taſchen⸗ 
meſſer mit ſchwarz⸗weißer Hornſchaale, 
Krankenkaſſen⸗Bücher des Erich Biche, 
Auguſt Jacubczyk u. d. Johann Klugiewicz, 
1 Freipaß für F. Ulmer ⸗Weichſelbrücke, 
1 Contobuch für die Schwendtfeger ſchen 
Minorennen, 1 Geburtsurkunde für Anna 
Erdmann. 
Zugelaufen: 
1 weißer Seidenſpitz, 1 . 
1 gelbe Dogge, 1 kleiner weißer Spitz, 
1 Ah weißer Hund mit Marke 215796 
1 Huhn 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 
Thorn, den 6. März 1897. 
Die Polizei Verwaltung. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und 5 merzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüſſigen Zahnkitt. 
Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf 
bei: Anders & Co 


aber nur ſolchen, verlangt von ſofort 
Julius Rosenthal, Thorn, Brückenſtr. 14. 


In meinem Eiſenwaaren⸗Geſchaft findet 


ein Lehrling 
per 1. April Aufnahme. 
Alexander Rittweger. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 


Zubehör von ſofort zu vermiethen 
J. Keil, Seglerſtraße 11. 


Tuchmacherſtraße Nr. 14, I. 


Strohhü 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
werden angenommen. 
Minna Mack Nachf. 
Kleine Wohnung Seglerſtraße Nr. 25. 
1 kl. Wohnung z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 
eglerſtraße 10 iſt die 1. Etage per 
1. April zu 3 Zu erfragen 
Altſt. Markt 28, 2 Tr. 


stem Kleine. 
Deutsches 1 fe. 71102. 


Australien. 


psssungsfähig. In jedem Mauersteinmaterial ausführbar. 
ın mehreren Tausend Bauten angewendet, 
Völlig schwammsicher, Durchaus feuersicher. 
Gene 


geführt. Alleinvertreter für den Kreis Thorn: 


der Buchdruderet „Thorner Oſtdeuſche Yeitung“, Verleger: 


= Gradlinige massive Decke. = 


Ausserdem patentirt in: 
EL Ungarn, Belgien, eee Schweiz, England, Italien, Nordamerika, 


Beste, zugleich billige ebene Decke. 
Grosse Ersparniss an I- Trägermaterial. Unerreicht einfach und an- 
Ungemein beliebt und 
Schalldicht und wärmehaltend. Leicht. 
Aeusserst tragfähig und stossfest. 
migt von fast allen Baupoliseiverwaltungen, namentlich aller grossen Städte, 
Berlin eto. Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- u, Privatbauten aus- 


U LMER & KAU N, Baugeschäft, Thorn, 


wo Kostenanschläge nen angefertigt werden, 


hohe und halbhohe Knopf⸗, 
Schnürſtiefel für Herren, 
Kinder, in nur Prima Qualitäten, 
ich billig erſtanden und empfehle dieſe 


so lange der 
Vorrath reicht 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Louis Feldmann, 


Breiteſtraße⸗ und Brückenſtraßen⸗Ecke. 


Schuhwaaren! 


aus der 
Osmanski'ſcken Sonkursmaffe, 
beſtehend in 
Herren-, Damen⸗ u. Kinderſtiefeln 
werden ſehr billig 1 
=> 52 7. Culmerſtr. Nr. 

1 Tombank und 1 Bin: 
lampe find zu verkaufen. 
Verkaufsſtunden: 
on 9—12 Uhr Vormittags 
un 2—6 Uhr Nachmittags. 


Zug⸗ und 
Damen und 
habe 


Glücksmüllers 


Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekannt! 


13. bis 16. März Ziehung. 


dan han- L 00S |. 3.30 


Dombau- 
Hauptgewinne: 


Geldgewinne. 
Mark 


50,000 
20,000 Mark 
10, 000 Mark 


u s. w. Porto u Liste 20 Pf extra empf. 
u. versendet d. Bankgeschäft 


Lud. Müller & Co. 
— .... 


— — ——— 
Eine freundliche Wohnung, 
3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 
zu vermiethen. 

Eine Wohnung, III. Etage, von 4 
Zimmern und Zubehör, Preis 700 Mark, 
per 1. April zu vermiethen. 

Georg Voss. 
Renov. Woh., 2 gr. Zim. n. v., h. Küche m. 
allem Zub. v. ſof. o. 1. April z. v. Daſelbſt 
1 Zim. für einzelne Perſon Bäckerſtraße 3. 


2. Etage, 


beſtehend in 3 Zim, as ver 1. April 
zu vermiethen Lewin u. Littauer, 
Altſtädtiſcher Markt 25. 


Wohnung, 2 Zimm. u. Zubehör ſ. oder 
1 April zu verm. Coppernſeusſtraße 39. 


Eine beſſere mittlere 


Jamilien wohnung 


zum 1. April zu vermiethen Breiteſtr. 39. 


Möblirtes Zimmer 


von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 


Oesterreich- 


M. Schirmer in Thorn. 


ff, Schweizer, Tilsiter-, Edamer, 
holl. Gauda-, Brioler- u. Münchener 


Bierkäse, ſowie alle 
empfiehlt 


J. Stoller, Shiferfr. 1 


Großer Laden 


mit Comtor per 1./10. 97 zu vermiethen. 
J. Jacobsohn jr., Seglerſtraße 25. 


Wohnung, 


anderen Sorten 


862 paar 


1 Zimmer, Küche, Zubehör, per 
I. April zu vermiethen. Näheres 
ulmerstr. 6, I. 


Elisabethstr. E 


iſt die ganze 1. Etage (renovirt) per 1/4. 
zu vermiethen. Eignet ſich vorzüglich zu 
Bureau⸗ und Comtorzwecken. 

Herm. Lichtenfeld, 


2 Wohnungen 1 Tryp., 


3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche Zubehör a 


vom 1. April Hundeſtraße 9 zu vermiethen. 


Schwanen⸗ Apotheke, Mocker, 
Hübſche Wohnung von 3 Zimmern und 
Zubehör iſt ſofort 83 1. April zu verm. 
Cine kl. Familienwohnung, 3 Zimmer 

und er 300 Mk. Breiteſtraße 
Nr. 37 p. 1. April zu vermiethen. 
€. B. Dietrich & Sohn. 
Ein gut möbl. Zimmer 
part. m. Penfion f. 2 Herrn v. 1, April. 
Zu erfragen in — A eg dieſer Seas. 


zu verm. 

Möbl. Zimmer z. v. Coppernicusſtr. 241, 

2 gut möbl. Zimmer a. m. Burſchenge⸗ 

laß zu vermiethen Schillerſtraße 6, II. 

2 elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 
Burſchengelaß, zu vermiethen 

Ein mövl. Zimmer z. verm. Bäckerſtraße 11. 

Ein gut mödl. Zim. für 1 auch 2 
b. z. verm. Windſtr. Nr. 3, 1 Treppe. 
Für meine 12-jährige Tochter, welche zu 


Oſtern d. J. die höhere Töchterſchule in 


Thorn beſuchen ſoll, W ſuche in 
beſſerem jüdiſchen Hauf e 


Pension. 


Offerten erbitte unter J. R. an die Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes. 


Ein heller Pferdeſtall 


ſofort zu vermiethen Brückenſtr. 6. 


Ein goldner Trauring, 


gezeichnet M B. 1894“, abhanden ge⸗ 
kommen. Vor Ankauf wird gewarnt. 
Wer mir zur Wiedererlangung verhilft, 
erhält Belohnung. 

Wojtaschewski, Strobandftr. 18, 


Kirchliche Nachricht. 
Mittwoch, den 10. März 1897. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 

Nachmittag 5 Uhr: Paſſtonsandacht. 
Herr Prediger Frebel. 
Evangel. luth. Kirche. 
Abends 6 ¼ Uhr: Paſſionsſtunde. 
Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinde zu Podgorz. 
Abends ½8 Uhr: Bofflonsgotteähient, Ders 
bunden mit der Miſſionsſtunde in ber 
evangeliihen Schule zu Podgorz. 


Chorner Marktpreife 
am Dienſtag, den 9. März 1897. 


Altſtädtiſcher Markt 15. 1 


3 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 
Iutedr. hob. 
ſnledr. 
Preis. 


Rindfleisch 

Kalbfleiſch 

Schweinefleiſch 
1 


1 


